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Liebe Leserinnen und Leser,

immaterielles UNESCO-Weltkulturerbe  - mit 
diesem „Adelstitel”  sind jetzt Orgelbau und 
Orgelmusik in Deutschland ausgezeichnet 
worden. Damit soll unter anderem die stän-
dige Weiterentwicklung dieses Musikinstru-
ments Anerkennung bekommen. Mehr als 50 
Generationen von Orgelbauern haben in 
rund 1150 Jahren deutscher Orgeltradition 
nicht nur ihr großes Fachwissen an ihre 
Nachfahren weitergegeben, sondern auch 
ständig getüftelt und experimentiert, um die 
„Königin der Instrumente“ noch glanzvoller 
werden zu lassen. Das macht deutlich: Im 
Orgelbau sind die Verantwortlichen weit 
davon entfernt, sich auf ihren Lorbeeren ein-
fach nur auszuruhen. Das zeigt der Blick in 
die Vergangenheit ebenso wie der auf das 
aktuelle Geschehen. Denn es gibt viele Initi-
ativen, Überlegungen und Anstrengungen, 
wie die Orgelmusik und -baukunst in die 
Zukunft geführt werden kann, wie dieses 
wertvolle Kulturgut noch umfassender erleb-
bar gemacht werden kann. Die „Auslese” 
hat nachgefragt und stellt Ihnen in dieser 
Ausgabe viele Pläne und auch konkrete  
Forderungen rund um den Orgelbau vor.

Außerdem gibt es in bewährter Weise einen 
Überblick über interessante Termine sowie 
viele Informationen rund um den vielschich- 
tigen Themenbereich Friedhof und Kirche.
 

Viele Anregungen beim Lesen 
wünscht Ihnen Ihr

                                 Lambert Bachem

Titelmotiv: Bürgersaalkirche in München
Foto: Vleugels Orgelmanufactur
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Ernennung zum UNESCO-Weltkulturerbe 
ist großer Ansporn für die Zukunft
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Geschafft: Orgelbau und Orgelmusik aus 
Deutschland gehören ab jetzt zum 
immateriellen UNESCO-Weltkulturerbe. 

Große Freude herrscht über diese Entscheidung 
nicht nur in den Orgelbauwerkstätten von der 
Nordsee bis zu den Alpen. Der Bund Deutscher 
Orgelbaumeister (BDO) begrüßt die Aufnahme 
durch die UNESCO in ihre Weltkulturerbe-Liste 
ebenfalls und sieht sich in seinen Bemühungen 
der vergangenen Jahre bestätigt. Der BDO hatte 
den Bewerbungsfilm mitfinanziert und dankt der 
Vereinigung der Orgelsachverständigen Deutsch-
lands (VOD), die unter maßgeblicher Beteiligung 
von Professor  Dr. Michael G. Kaufmann die Initi-
ative vorangebracht hatte.

Zukunftsorientiert mit starkem Potenzial
„Die Orgel ist das Musikinstrument, das sich 
über die Jahrhunderte am stärksten weiterentwi-
ckelt hat. Daran arbeiten wir Orgelbauer ständig. 
Ebenso wichtig ist es, das Wissen von Generati-
onen über historische Instrumente weiterzuge-
ben, so dass es auch unsere Nachkommen 
kreativ nutzen können“, sagt Orgelbaumeister 
Thomas Jann, Vorsitzender des BDO. „Auch in 
puncto Öffentlichkeit ziehen wir alle Register. Mit 
dieser Aufwertung wird buchstäblich frischer 
Wind durch die allein hierzulande 50 Millionen 
Orgelpfeifen wehen und das gesamte Musikle-
ben in Kirche und Konzert neu beleben“, ist er 
überzeugt. „Die Orgel ist kein Oldtimer“, betont 
auch Dr. Markus Zimmermann vom BDO. Das 
Instrument dürfe nicht nostalgisch gesehen wer-
den, sondern als zukunftsorientiert mit einem 
starken Potenzial, so seine Vision. 

Forderung an Politik
Als „prinzipiell wunderbar“ betrachtet auch Pro-
fessor Dr. Michael G. Kaufmann vom VOD die 
Entwicklung seitens der UNESCO.  In Deutsch-
land sei die Orgeltradition rund 1150 Jahre alt. 
„Das bedeutet, dass circa 50 Generationen von 
Orgelbauern daran beteiligt waren. Das gibt es 
in keinem anderen Land“, betont er. Das Instru-

Von Annette Stolz
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Frischer Wind für 50 Millionen Orgelpfeifen



Kapelle der Doshisha Junior und Senior Highschool in Kyoto 
(Japan), Weimbs Orgelbau GmbH
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ment habe in Deutschland eine viel größere Vielfalt entwickelt im internati-
onalen Vergleich. Denn hierzulande werde immer nach individuellen 
Lösungen im Orgelneubau gesucht. Das bedeute: Der Orgelbauer stelle sich 
der Tüftelarbeit. Und der Organist könne immer wieder Neues an seinem 
Instrument entdecken. Kaufmann hat aber auch eine konkrete Forderung an 
die Adresse der Politik. „Es reicht nicht, sich jetzt mit fremden Federn zu 
schmücken und die deutsche Orgellandschaft zu loben. In vielen Kirchen gibt 
es Instrumente, die es verdient hätten, reaktiviert zu werden. Das schaffen 
Kirchengemeinden aber finanziell nicht allein“. Mit entsprechenden Förder-
programmen, so Kaufmann, solle es möglich gemacht werden, dieses wert-
volle Kulturgut wieder erlebbar zu machen. Sein Appell an alle, die mit 
Orgelbau und Orgelmusik beschäftigt sind: „Wir müssen alle zusammen 
öffentlich machen, was nötig ist!“

Ritterschlag für deutschen Orgelbau
Auch Wolfgang Brommer, der mit Heinz Jäger die Meisterwerkstatt Waldkir-
cher Orgelbau betreibt, gemeinsam mit ihm die Waldkircher Orgelstiftung ins 
Leben gerufen hat, und einer der Initiatoren der „Deutschen Orgelstraße“ ist 
(die Auslese berichtete), sieht die Zukunft des Instruments schwungvoll. 
„Das ist ein Ritterschlag für den deutschen Orgelbau und die deutsche 
Orgelmusik durch die UNESCO. Jetzt sollte es wirklich in die Köpfe und 
Ohren aller gelangen: Die Orgel ist toll!“, erklärt er. Auf den Lorbeeren aus-
ruhen, sei allerdings das falsche Signal. Brommer: „Wir müssen auf der Welle 
weiterreiten und mit vollem Wind in die Orgelzukunft steuern.“
Die Orgel einer breiten Öffentlichkeit näher zu bringen, ist das Ziel aller 
Beteiligten – auf unterschiedlichsten Ebenen. So plant der BDO unter ande-
rem eine Neuauflage seines Schulprojekts „Bau einer Orgelpfeife aus Holz“. 
„Die Orgelbauer unterstützen Konzertinitiatoren und Kirchengemeinden, um 
die Klangvielfalt der Orgel, ihre schöne Gestaltung und ihre technischen 

Wunder möglichst vielen Menschen zugänglich zu machen“, so Jann. Um das 
so  erfolgreich wie möglich zu machen, veranstaltet der BDO zusammen mit 
der Vereinigung der Orgelsachverständigen Deutschlands Ende Mai in Ham-
burg eine Tagung unter der Überschrift:  „Kulturerbe im AufWind – Orgel und 
Öffentlichkeit“. „Wir wollen dieses kostbare Erbe nicht nur Fachleuten 
erschließen, sondern diejenigen neugierig machen, die dieses tolle Musikin-
strument noch nicht entdeckt haben“, sagt Jann und betont: „Wer ein Haus 
erbt, will es beleben. Die hohe Auszeichnung als Welt-Kulturerbe spornt 
unsere kleine Branche an, Orgeln ‚made in Germany’ auch als wohlklingende 
Visitenkarte unseres Landes weiterhin weltweit anbieten zu können.“

Feuer weitergeben
Dass eine solche Aufnahme als UNESCO-Weltkulturerbe erfolgen würde, 
davon war Orgelbaumeister Hans-Georg Vleugels nach der Antragstellung 
immer überzeugt: „Die Orgel ist ein so großer Schatz, das musste doch 
irgendwann auch offiziell anerkannt werden.“ Gemeinsam mit seinem Sohn 
Johannes D.C. Vleugels, ebenfalls Orgelbaumeister, ist er verantwortlich für 
die gleichnamige Orgelmanufactur in Hardheim. Diese Auszeichnung kann 
einen Schub gleich in mehrere Richtungen auslösen. Zum einen hoffe er, dass 
es durch die Aufwertung und die damit verbundene größere Öffentlichkeit 
leichter werde, künftig mehr engagierten Nachwuchs zu bekommen.  Außer-
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San Francisco el Grande, Madrid (Spanien), 
Vleugels Orgelmanufactur

St. Blasius Freiburg- Zähringen, 
Claudius Winterhalter Orgelbau
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STÜHLE FÜR KIRCHEN

Mühlenstraße 24 B   
29221 Celle  
Fon +49 51 41 - 90 12 12
Fax +49 51 41 - 90 12 13
info@groenemeyer-moebel.de  
www.groenemeyer-moebel.de 
Gerne übersenden wir Ihnen unseren 
ausführlichen Katalog.

Aktuelles

dem sei er optimistisch, dass die deutsche Orgelkultur dadurch bekannter 
werde. „Orgelbau und Orgelmusik in den schulischen Unterricht mit einzu-
binden, sei ein Weg“, so sein Vorschlag. Er setze außerdem darauf, dass 
beispielsweise auf dieser neuen Grundlage auch die Förderprogramme für 
die Restaurierung wertvoller Orgeln fortgesetzt werden. Vleugels hofft auch, 
dass das Besondere, Spannende an der Orgelbaukunst bekannter werde: 
„Wir als Orgelbauer entwickeln uns ständig weiter. Wir müssen traditionell 
restaurieren können, aber auch individuelle Neubauten kreieren. Wir müssen 
offen sein für technische Neuerungen, aber auch alte Handwerkstechniken 
bewahren und weitergeben. Carbonfasern müssen ebenso bearbeitet werden 
können wie Kenntnisse zum Behandeln von Massivholz vorhanden sein müs-
sen oder wie die Anwendung von Knochenleim als alte Handwerkstradition 
funktionieren muss“. Das Motto von Vleugels: „Wir sind nicht da, um die 
Asche zu bewahren, sondern das Feuer weiterzugeben!“

Fachkräftemagel und Wissensverlust
Deutsche Handwerkskunst weltweit. Diesen weiteren Aspekt sieht Orgelbau-
meister Frank Weimbs. Wie das deutsche Handwerk allgemein, ist auch der 
deutsche Orgelbau im Ausland hoch angesehen. Das liege am hohen Niveau 
der Handwerkskunst, aber auch daran, dass sich die Werkstätten ihren Auf-
tragsgebern als absolut verlässliche Partner präsentierten. Ein wichtiger Bau-
stein für dieses positive Image sei aber auch die Organistenausbildung, die 
in Deutschland herausragend sei. „Es gibt unter anderem viele asiatische 
Organisten, die nach Deutschland kommen, um Kirchenmusik zu studieren. 
Und wenn sie anschließend zurück in ihre Heimatländer gehen, wünschen 
sie sich natürlich eine Orgel ‚made in Germany‘“, so Weimbs. Allerdings sieht 
er im Orgelbauhandwerk durch den Wegfall des Meisterzwangs die Gefahr, 
dass die „Meisterqualität“ nicht auf dem derzeitigen hohen Niveau bleibt. 
Durch diesen politischen Willen seien sehr viele Firmenneugründungen ent-

standen, von denen die meisten aber kaum Angestellte besitzen und somit auch nicht ausbilden – 
die Folge sei ein sehr gefährlicher Fachkräftemangel und Wissensverlust. Er weiß, dass die 
EU-Parlamentarier diese Situation bereits erkannt haben und hofft für den Orgelbau, dass durch den 
neuen Weltkulturerbe-Status hier noch einmal mehr die Sinne für dieses tolle Kunsthandwerk 
geschärft werden. „Speziell in Deutschland aber, wird der Arbeitgeber der Organisten, die Kirche, 
zukünftig mehr Sorge dafür tragen müssen, den Beruf des Kirchenmusikers attraktiver zu gestalten. ” 
Ansonsten besteht seiner Ansicht nach die Gefahr, dass es zukünftig zu wenige Organisten gebe, die 
die so wichtige Aufgabe der musikalischen Gestaltung der Liturgie überhaupt übernehmen wollten, 
so Weimbs kritisch.

„Adelstitel“ soll Interesse wecken
Dem Nachwuchs gilt auch die Sorge von Orgelbaumeister Claudius Winterhalter. Er wünscht sich, 
dass durch die derzeitige vermehrte öffentliche Wahrnehmung des Orgelbau-Handwerks durch die-
sen „Adelstitel“ das Interesse vieler junger und begabter Menschen geweckt werde. Viele ahnten 
heute gar nicht mehr, dass der Orgelbau ein Ausbildungsberuf sei und dass es ihn auch heute noch 
gebe. „Das ist wie bei einem Schuster. Früher machte er noch Schuhe, heute repariert er nur noch. 
Das darf im Orgelbau nicht passieren“, fordert er. Er hofft, dass der Beruf mehr Beachtung findet 
und junge Menschen erkennen, welch anspruchsvolles, aber auch faszinierendes Gewerbe dies ist. 
Außerdem wünscht er sich eine Differenzierung zwischen denen, die auch heute noch Orgeln bauen 
können und damit an die Jahrhunderte alte Tradition anknüpften und jene, die sich eher als „Orgel-
dienstleister“ sehen und sich nur noch um die Instandhaltung kümmerten. Er ist optimistisch, den 
Orgelbau als ein Nischengeschäft mit viel Akribie in die Zukunft zu retten. Dabei gehe es ihm bei der 
Orgel nicht nur um eine Begleiterin im Gottesdienst, sondern auch um das Konzertinstrument. „Wir 
haben so viele unfassbar schöne Orgelkompositionen, deren wahre Schätze nur auf einem guten 
Instrument wirklich spürbar sind. Das muss erhalten bleiben.“
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Schlosskirche in Chemnitz, 
Vleugels Orgelmanufactur

Die Glas-Kirchenorgel in der Paul-Gerhard-Gemeinde 
im Stephanienbad in Karlsruhe, Waldkircher Orgelbau

St. Benedikt Eisenbach, 
Claudius Winterhalter Orgelbau

Martin-Luther-Kirche, Trittau
Weimbs Orgelbau GmbH

Frauenkirche (München),
Georg Jann
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„Befa Forum“: 
Bestatterbranche 
trifft sich in Düsseldorf

Zum 15. Mal versammelt die internationale Bestattungsfachmesse 
„Befa Forum“ die Branche in der nordrhein-westfälischen Landes-

hauptstadt Düsseldorf. Vom 10. bis zum 12. Mai präsentiert sich die 
„Befa“ auf dem Messegelände Düsseldorf mit einem umfangreichen 
Programm. Bereits seit 75 Jahren ist die Veranstaltung ein Garant für 
einen informativen Austausch sowie eine Plattform für Innovationen und 
Trends in Sachen Bestattungswesen. Zunächst im Fünfjahres-, später im 
Vierjahresrhythmus, ist die „Befa Forum“ mit rund 300 Ausstellern auf 
mehr als 25.000 Quadratmetern Fläche eine der größten und führenden 
internationalen Bestattungsfachmessen weltweit. Deutschland mit etwa 
900.000 Sterbefällen pro Jahr ist der größte Einzel-Bestattungsmarkt in 
Europa.

Information und Austausch
Aussteller aus fünf Kontinenten bieten ein internationales Spektrum der 
Information und des Austausches. Neben den vielfältigen Möglichkeiten 
zum Netzwerken werden beim Fachkongress aktuelle Themen und Ent-
wicklungen des Marktes zukunftsorientiert erörtert und diskutiert. Pra-
xisworkshops geben interessante Einblicke in Neuheiten und 
Handhabungen im Bestattungswesen. Fast 12.000 nationale und viele 
internationale Fachbesucher waren 2014 zu Gast und werden auch 2018 
erwartet. (STO)

Aktuelles

Neues CKD-Handbuch zum Brennpunkt-
thema „Wohnen und sozialer 
Zusammenhalt“

Wo die Nähe zählt

Die Caritas-Konferenzen Deutschland (CKD) haben ein Handbuch 
zum Brennpunktthema „Wohnen und sozialer Zusammenhalt“  

veröffentlicht. Mit Beispielen, Methodenvorschlägen und kreativen 
Ideen für die caritative Ehrenamtsarbeit wollen die CKD in ihrem 
77-seitigen, neu erschienenen Buch „Wo die Nähe zählt“ für mehr 
Mut, Kreativität und Unterstützung im Bereich (Zusammen)Wohnen 
werben.  Die CKD – das Netzwerk von Ehrenamtlichen mit bundes-
weit 60.000 sozial-caritativ Engagierten begleitet mit diesem 
Handbuch und diözesanen Multiplikator-Workshops die Caritas-
Jahreskampagne 2018: „Jeder Mensch braucht ein Zuhause“ des Deut-
schen Caritasverbandes  zum Thema Wohnen und sozialer Zusammenhalt. 
Es werden Antworten gegeben auf die brennenden Fragen: Wie kann mehr bezahlbarer Wohnraum 
in Deutschland geschaffen werden? Wie kann der soziale Zusammenhalt im Dorf/Quartier gestärkt 
werden? Für die persönliche Auseinandersetzung mit dem Thema oder der Bearbeitung in Caritas-
Konferenzen, Kirchengemeinden, Sozialverbänden, Städten und Kommunen, Quartiers-/Dorf- oder 
Bürgervereinen zum Beispiel bei Zusammenkünften wie Gruppenstunden, runden Tischen, Großver-
anstaltungen, Gottesdiensten oder Infoabenden bieten die Herausgeber Fachartikel von Experten und 
methodische Hinweise sowie spirituelle Impulse, Zitate, Texte in unterschiedlicher Länge und Bezug zum 
Thema. Außerdem gibt es konkrete Praxisbeispiele aus unterschiedlichen Diözesen und Aktionsideen sowie 
weitere Informationen mit Tipps und Links. Im Internet kann auf der Homepage der CKD die Kurzbeschrei-
bung des Handbuchs mit Bestell-Informationen und Inhaltsverzeichnis heruntergeladen werden. (STO)
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 Joche  u. Klöppel 
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 Zifferblätter und Zeiger 
 Wartung und Reparatur 
 
 

Tradition & Präzision im EinKLANG 
seit  1862 

Die Kunst der Beschallung

ARS AKUSTIKA Soundsystems GmbH 
Georg-Wrede-Strasse 13, D-83395 Freilassing

Technische Details und ein 
Video zum Produkt finden Sie 
unter:

www.kirchen-ars-akustika.de

Wir bieten Ihnen:

Die leistungsstärkste
Prozessionsanlage

Ihre Vorteile:
- NUR 3,9 kg
- verzerrungsfreie, hochwertige
 Klangausgabe
- komplette Bewegungsfreiheit  
 durch Funkmikrofon
- inkl. MP3 Player
- mobil oder stationär
- im Innen- und Außenbereich   
 einsetzbar
- überdurchschnittlich lange   
 Betriebszeit (8-12 Stunden)

Termine

Erinnerte Gegenwart - Dokumente und Installationen zu Theresienstadt“ ist der Titel einer Ausstel-
lung, die noch bis zum 13. April im Museum für Sepulkralkultur in Kassel zu sehen ist. Die Prä-

sentation der Münchner Künstlerin Marlies Poss ist anlässlich des Gedenktages an die Opfer des 
Nationalsozialismus‘ am 27. Januar initiiert worden. Poss wurde 1944 geboren. Großmutter und 
Mutter waren zu diesem Zeitpunkt als jüdische Frauen untergetaucht, ihre Großtante Berthie Philipp 
war von Hamburg aus in das KZ Theresienstadt verschleppt worden. So ist in der Biographie der 
Künstlerin eine persönliche Spur gelegt zu einem bewegenden Thema: an vergessenes jüdisches 
Leben erinnern und heutiges Bewusstsein wecken, lebendiges Vergegenwärtigen. Poss kombiniert für 
die Ausstellung Dokumente ihrer Großtante und anderer Holocaust-Überlebender mit eigenen Instal-
lationen. Sie schuf zarte Werke aus zerbrechlichen, vergänglichen Materialien, die den kindlichen 
Eindruck und den Schrecken vor dieser Familiengeschichte spürbar machen. Jeden Mittwoch finden 
im Museum in der Weinbergstraße 25-27 in Kassel um 18 Uhr öffentliche Führungen statt. Mehr 
Informationen zu den Öffnungszeiten und Eintrittspreisen gibt es im Internet. (STO)

 www.sepulkralmuseum.de

Zarte Werke 
aus zerbrechlichen 
Materialien

DIE AUSLESE   1 | 2018

www.ckd-netzwerk.de
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Den Menschen ein Symbol, der Kirche die Garantie*.
*Gesicherte Brenndauer - reines Pfl anzenöl - Hülle biologisch abbaubar

www.aeterna-lichte.de Öllichte

    „Leben & Licht“

Bedeutung des Lichts in Religion und Gesellschaft

Kurzinformationen - jetzt bestellen, kostenlos:

www.aeterna-lichte.de

Ausgereifte Antriebstechnik für den 
einwandfreien Betrieb von Geläut und 
Turmuhren – das ist unser Spezialge-
biet seit über 100 Jahren.

HEW ist Ihr kompetenter Partner rund 
um die Uhr:

Mechanische und elektronische 
Läutemaschinentechnik

Zifferblätter und Zeiger

Klöppel

Holzjoche

Glockenstühle aus Holz

Herforder 
Elektromotoren-Werke
Goebenstraße 106  
32051 Herford

Herforder 
Läutemaschinen

kirchentechnik@hew-hf.de
www.hew-hf.de
fon  (+49) 0 52 21 / 59 04 - 21
fax  (+49) 0 52 21 / 59 04 - 22

HEW – Läutetechnik auf hohem Niveau.
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I ndividuell gekennzeichnete und bepflanzte Gräber sind noch immer die 
Regel auf Friedhöfen. Für viele Menschen sind sie wichtige Orte des Geden-

kens. Die Arbeitsgemeinschaft Friedhof und Denkmal veranstaltet in den Räu-
men des Museums für Sepulkralkultur in Kassel zum Bereich Grabstätten- und 
Grabfeldgestaltung eine Fortbildung. Im Rahmen des Seminars werden die 
Qualitäten, die eine individuelle Gestaltung der Grabstätte bietet, ausgelotet: 
Welche Möglichkeiten gibt es, ein Grabzeichen nach individuellen Vorstel-
lungen anfertigen zu lassen? Welchen Sinn haben Gestaltungsvorschriften auf 
dem Friedhof? Was ist bei der Beurteilung eines Grabmalantrags zu beachten? 

Kasseler Seminar zur Grabstätten- 
und Grabfeldgestaltung 

Konkrete Beispiele
Neben individuell gestalteten Gräbern werden inzwischen auf vielen Friedhö-
fen auch Grabformen angeboten, die nicht mehr von den Hinterbliebenen 
gepflegt werden müssen, z. B. so genannte Gemeinschaftsgrabanlagen, The-
mengräberfelder oder „naturnah“ angelegte Gräberfelder. Auch diese Grab-
stätten können würdige und ansprechende Beisetzungsorte sein. Im Seminar 
wird darüber informiert, welche Grabformen es gibt, und dass sie in der Fried-
hofssatzung einer Ausweisung als Gräberfelder mit zusätzlichen Gestaltungs-
vorschriften bedürfen, wenn ein bestimmtes Bild erzeugt werden soll. Beispiele 
für individuell gestaltete Grabsteine, für Gemeinschaftsgrabstätten und natur-
nahe Grabstätten werden auf dem Kasseler Hauptfriedhof vorgestellt. Außer-
dem wird der Frage nachgegangen, welche Auswirkungen sie auf die Trauer, 
das Gedenken und den Friedhof haben.

Techniken der Steinbearbeitung
In einem Vortrag wird über die rechtlichen Vorgaben für Grabfelder mit zusätz-
lichen Gestaltungsvorschriften informiert. Weiter werden verschiedene Materi-
alien und Techniken der Steinbearbeitung vorgestellt. Die Tagung findet am 
Montag, 14. Mai, ab 9.30 Uhr und am Dienstag, 15. Mai, bis 17 Uhr statt. Die 
Leitung haben der Steinbildhauer und Kunstpädagoge Gerold Eppler, und Dag-
mar Kuhle,  (Diplom-Ingenieurin Freiraumplanung) in Kooperation mit Torsten 
Barthel, Justiziar der Arbeitsgemeinschaft Friedhof und Denkmal, sowie mit 
Uwe Spiekermann, Steinbildhauermeister, Hannover. Es besteht die Möglich-
keit, die Tagung inklusive einer oder zwei Hotel-Übernachtungen zu buchen. 
Um möglichst frühzeitige Anmeldung wird gebeten. Anmeldeschluss ist der 16. 
April. Jeder Teilnehmer erhält rechtzeitig vor Beginn der Veranstaltung das 
ausführliche Programm zugesandt. Anmeldung und weitere Informationen bei 
der Arbeitsgemeinschaft Friedhof und Denkmal, Weinbergstraße 25–27, 34117 
Kassel unter Telefon (0561) 918 93-0 oder per E-Mail an sekretariat@sepul-
kralmuseum.de (STO)

Termine

D er Arbeitsplatz „Friedhof“ stellt die Mitarbeiter vor besondere Heraus-
forderungen. Der Kontakt mit trauernden Menschen erfordert neben 

fachlichem Wissen die Fähigkeit, Orientierung zu geben und angemessen 
auf die Bedürfnisse der Kunden eingehen zu können. Die Arbeitsgemein-
schaft Friedhof und Denkmal veranstaltet in den Seminarräumen im Muse-
um für Sepulkralkultur in Kassel zur Praxis der Beisetzung ein Seminar mit 
folgenden Themenschwerpunkten: Praktische Fragen im Ablauf einer Bei-
setzung, die Rolle des Mitarbeiters im Kundenkontakt, Grundregeln der 
Gesprächsführung, Trauerprozesse verstehen, Beisetzungsarten und ihre 
Auswirkung auf die Trauer, Einwänden begegnen und Krisen meistern, 
Umgang mit kulturellen und religiösen Besonderheiten, die Kooperation 
mit Bestattern, Pfarrern und Rednern, Umgang mit eigenen Belastungen. 

Rollenspiel und praktische Übungen
Theorie und Praxis werden miteinander verbunden durch Rollenspiel und 
praktische Übungen anhand einer nachgestellten Urnenbeisetzung. Das 
Seminar richtet sich an Mitarbeiter, die im Trauerhallendienst und als Trä-
ger eingesetzt sind. Ebenso an Friedhofsvorsteher, deren Aufgabenbereich 
die Beratung bei der Grabvergabe ist oder die Begleitung von Angehöri-
gen in den Abschiedsräumen des Friedhofs. Das zweitägige Seminar kann 
alternativ am Montag, 23. April, ab 11 Uhr und Dienstag, 24. April, bis 16 
Uhr  oder aber am Montag, 7. Mai, ab 11 Uhr und am Dienstag, 8. Mai, 
bis 16 Uhr gebucht werden. Anreisen am Vorabend und wahlweise Hotel-
übernachtungen können mitreserviert werden. Die Leitung hat Diplom-
Theologin Birgit Aurelia Janetzky. Sie verfügt über langjährige Erfahrung 
als Trauerrednerin sowie im Coaching und in der Fortbildung von Berufs-
gruppen im Bereich Tod, Bestattung und Trauer.

Um möglichst frühzeitige Anmeldung wird gebeten. Jeder Teilnehmer 
erhält rechtzeitig vor Beginn der Veranstaltung das ausführliche Programm 
zugesandt. Anmeldung und weitere Informationen bei der Arbeitsgemein-
schaft Friedhof und Denkmal, Weinbergstraße 25-27, 34117 Kassel per 
E-Mail an niedermeyer@sepulkralmuseum.de (STO)
 

Arbeitsplatz Friedhof –  
Seminar zur Praxis der Beisetzung
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- Kirchenbankpolster, Stuhl- und Kniepolster
- Kirchenbankfilz

- Sitzpolsterheizung THERMOPLUSH 
- Kirchenteppiche und mehr ...

Torschlag 1 · Industriegebiet Ost
D-66740 Saarlouis 
Telefon 0 68 31/8 52 39
info@havener.de
www.kirchenbankpolster.de

www.eckel-liedanzeiger.de · (02661) 40394

Modernste Liedanzeige und Beschallung
für Kirchen und Gemeinden direkt vom Hersteller

615

1 - 39 9 4.2

1-3 5+

L 2 5 7

3-5+11

F. R. Eckel GmbH · 56462 Höhn

Planung, Montage, Zubehör und Service von:

Liedanzeiger • Mikrofonanlagen
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Deutsche Stiftung Denkmalschutz fordert 
stärkere Lobby für Baudenkmale

„Misslungener Start in Kulturerbe-Jahr“

Mit großem Bedauern hat die Deutsche Stiftung Denkmalschutz (DSD) 
die Fortführung des Abrisses von Denkmalen im Braunkohletagebau 

Garzweiler zur Kenntnis genommen. Dass in der Abwägung der öffentlichen 
Interessen der Denkmalschutz trotz der erfolgten Energiewende und der 
wachsenden Sensibilität gegen die Umweltverschmutzung durch Kohlekraft-
werke sich nicht durchsetzen konnte, sei eine vertane Chance, so die Stif-
tung. Auf der Grundlage der gewandelten politischen Rahmenbedingungen 
hätten sich Vorstand und Wissenschaftliche Kommission der Deutschen Stif-
tung Denkmalschutz gerade zu Beginn des Europäischen Kulturerbe-Jahres 
2018 eine mutige Neubewertung der Notwendigkeit der Zerstörung 
gewachsener Kulturlandschaften gewünscht. Dass auch in diesem Jahr Kul-
tur weiterhin scheinbar selbstverständlich zur Disposition steht, sieht die 
Stiftung als misslungenen Start in das Kulturerbe-Jahr. 

Akut bedroht
Im Januar fiel der sogenannte Dom von Immerath, die St.-Lambertus-Kirche,  
ein neoromanischer Bau des Kölner Architekten Erasmus Schüller von 1888-
1891, spektakulär dem Abrissbagger zum Opfer. Der denkmalgeschützte 
Bau steht aber nur beispielhaft für zahlreiche einzigartige Baudenkmale in 
Deutschland, die immer wieder akut bedroht sind, sobald wirtschaftliche 
Überlegungen ins Feld geführt werden. „Ihre Bedeutung für die Identität 
und das Heimatgefühl der Menschen in sich über Jahrhunderte entwickeln-
den Kulturlandschaften und Regionen bedarf dringend einer stärkeren 
Lobby“ fordert die DSD. Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz ist die größte 
private Initiative für Denkmalpflege in Deutschland. Sie setzt sich seit 1985 
kreativ, fachlich fundiert und unabhängig für den Erhalt bedrohter Baudenk-
male ein. Ihr ganzheitlicher Ansatz ist einzigartig und reicht von der Notfall 
Rettung gefährdeter Denkmale, pädagogischen Schul- und Jugendprogram-
men bis hin zur bundesweiten Aktion „Tag des offenen Denkmals”. Insge-
samt konnte die Deutsche Stiftung Denkmalschutz dank der aktiven Mithilfe 
und Spenden von über 200.000 Förderern bereits über 5.000 Projekte mit mehr 
als einer halben Milliarde Euro in ganz Deutschland unterstützen. (STO) St. Lambertus in Immerath / Foto: M.-L. Preiss / Deutsche Stiftung Denkmalschutz

Diplom-Ingenieur Christian Dahm, Energieberater 
und Projektleiter der Initiative „Energie & Kirche“, ist 

langjähriger Verfasser der Beiträge in Sachen Energie-
sparen und Klimaschutz im kirchlichen Bereich in der 

„Auslese“. Im Nebenberuf absolvierte Dahm 
die Ausbildung zum Kirchenmusiker und ist als 

Organist und Chorleiter tätig.

Von der ethisch-nachhaltigen 
Geldanlage bis zum Turmsanierer 

Diplom-Ingenieur Christian Dahm von der Initiative „Energie & Kirche“ 
hat diesmal  hilfreiche Handreichungen  zusammengestellt, die für alle 

Kirchengemeinden interessant sind, sowie einen Tipp für einen Ratgeber zum 
kostenfreien Runterladen. 

Leitfaden für ethisch-nachhaltige Geldanlage 
Der Arbeitskreis Kirchlicher Investoren in der evangelischen Kirche erarbeitet 
und pflegt diesen Leitfaden im Auftrag des Rates der EKD. Er versteht sich als 
ein Kompendium von Standards und richtet sich zwar in erster Linie an kirch-
lich-institutionelle Anleger, er kann aber auch interessierten Finanzkirchmei-
stern oder Kirchenvorständen eine gute Hilfe sein, für ihre Kirchengemeinde 
christliche Werte auch im Finanzbereich umzusetzen.
www.aki-ekd.de => Leitfaden

Broschüre: Turmsanierer und Nestbauer
Kirchen sind Rückzugsorte – nicht nur für Menschen, sondern auch für Tiere. 
Was sollte man beachten, um auch noch nach einer Sanierung den Lebens-
raum für Fledermäuse, Vögel und andere bedrohte Arten zu erhalten? Die 
neue Broschüre dokumentiert eine Tagung des Umweltbüros der Evange-
lischen Landeskirche in Württemberg. Sie eignet sich für alle, die Kirchen 
baulich betreuen und ist auch für „Nicht-Architekten“ gut verständlich.
www.umwelt.elk-wue.de => “Downloads und Links” => (Eintrag unter 
dem Stichwort „Artenschutz“)

Energie sparen und Klima schützen – Leitfaden für Kirchengemeinden
Schon einige Jahre alt ist dieser Leitfaden des Vereins «oeku Kirche und 
Umwelt» aus der Schweiz. Er richtet sich an alle Akteure in einer Kirchenge-
meinde und zeigt Handlungsansätze auf. Und da sich die nicht wirklich ver-
ändern, ist der Leitfaden quasi „zeitlos“ und auch heute noch zu empfehlen.
www.oeku.ch => Publikationen => (Eintrag „Leitfaden Energie sparen in 
Kirchen“ unter dem Stichwort „Energie sparen in kirchlichen Gebäuden“)

Erklärfilm: Klimafreundliche Veranstaltungen
Nicht nur drüber reden, sondern auch machen. Und: Mit Kleinigkeiten anfan-
gen! – Die sind erfahrungsgemäß oft schwer genug. Aber nur so kann man 
für sich und seine Projekte Glaubwürdigkeit erzielen. Daher ist das Ziel eines 
klimafreundlichen Gemeindefestes nur konsequent und richtig. Der Erklärfilm 
des Bistums Hildesheim, entstanden in Kooperation mit der Klimaschutzagen-
tur der Ev. Kirche von Westfalen, gibt einen Überblick und zeigt Ansatzpunkte. 
– Einfach mal reinschauen!
www.bistum-hildesheim.de => „Kirche & Gesellschaft“ => „Umwelt-
schutz | Klimaschutz“ => Klimaschutzinitiative => Erklärfilme

Eintüten statt wegwerfen
Wer kennt das nicht: Die Gemeindefeier ist vorbei und es sind noch Brötchen 
oder Kuchen über. Wie schnell muss man Reste nur deshalb entsorgen, weil 
man keine passende Tüte hat. Die Restetüte setzt ein Zeichen gegen sinn-
loses Wegwerfen und bekennt Farbe gegen die übliche Alufolie. (100 Stück 
kosten einen Euro  zzgl. Versandkosten)
https://shop.brot-fuer-die-welt.de  => Gemeindearbeit => Für die 
Gemeinde => „Tüte - Eintüten statt Wegwerfen - 100er Pack“

Ratgeber: Leitfaden zur umweltfreundlichen öffentlichen Beschaf-
fung: Produkte aus Recyclingkarton
Mit dem vorliegenden Leitfaden werden öffentliche Auftraggeber dabei 
unterstützt, umweltfreundliche Produkte aus Recyclingkarton zu beschaffen. 
Dazu gehören zum Beispiel Ordner, Hefter und Registraturmittel. Papier- und 

Kartonprodukte aus Altpapier schneiden beim ökologischen Systemvergleich 
gegenüber Papierprodukten aus Primärfasern, die Holz als Faserrohstoff nut-
zen, bezogen auf die Aspekte Ressourcenverbrauch, Abwasserbelastung, Was-
ser- und Energieverbrauch wesentlich günstiger ab – bei vergleichbaren 
Gebrauchseigenschaften. Der Leitfaden basiert auf den Kriterien des Umwelt-
zeichens Blauer Engel für Recyclingkarton (RAL-UZ 56). 
www.umweltbundesamt.de/publikationen/leitfaden-zur-umwelt-
freundlichen-oeffentlichen-15



Termine

BRAUN Stuhl– und Tischfabriken   
Guttenberger Straße 7 
74906 Bad Rappenau 

Telefon       07264-91490 
Telefax       07264-914988 
E-Mail         Info@stuhl-braun.de 
Internet       www.stuhl-braun.de 

Der kompetente Ausstatter für Ihr Objekt 
Top-Qualität zum günstigen Preis 
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Meisterwerkstatt für Orgelbau Jäger & Brommer
Gewerbekanal 3 · 79183 Waldkirch · Tel. 07681 3927 · Fax 07681 9370
info@waldkircher-orgelbau.de · www.waldkircher-orgelbau.de

Traditionshandwerk aus 
dem Schwarzwald.
Regional
National
International
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Aktuelles

Messe „Leben und Tod“ hat bei neunter Auflage das 
Schwerpunktthema „Ernährung“

Leben – Sterben – Trauer – Abschied

Zum Fachkongress „Leben und Tod“ treffen sich haupt-und ehrenamtlich 
Tätige aus Hospiz, Pflege und Palliative Care, Seelsorge, Trauerbegleitung 

oder der Bestattungskultur am 4. und 5. Mai in Bremen. Unter der Über-
schrift „Mit Leib und Seele“ erwarten sie neben vielfältigen Messe-Präsen-
tationen zu der Themenvielfalt  professionsübergreifende Dialoge und ein 
Rahmenprogramm, um sich fortzubilden, auszutauschen und Kontakte zu 
knüpfen. In ihrem neunten Jahr ist die „Leben und Tod“ nach wie vor einzig-
artig in Deutschland. Sie bietet einen spannenden Fachkongress, eine vielfäl-
tige Ausstellung sowie Vorträge und Workshops für Privatbesucher zu allen 
Bereichen des Lebens, Sterbens, der Trauer und des Abschieds.

Zeit zur Begegnung
Dabei ist die Messehalle geprägt von einer stimmigen, hellen und freund-
lichen Atmosphäre, einem ausgeglichen Ausstellungsangebot und genügend 
Raum für Austausch und Begegnung. Den Eröffnungsvortrag hält 2018 Niko-
laus Schneider, ehemaliger Präses der Evangelischen Kirche in Deutschland. 
In seiner Rede zum Thema „End-lich leben - Mit Leib und Seele Tod und 
Vergänglichkeit akzeptieren“ spricht er über den Tod seiner jüngsten Tochter. 
Das Thema „Ernährung“ ist ein Schwerpunkt beim Fachkongress in der Messe 
Bremen. Unter dem Motto „Mit Leib und Seele!“ widmen sich Experten und 
die interessierte Öffentlichkeit in insgesamt 60 Vorträgen und Workshops The-
men rund um die Zeit am Lebensende, ums Sterben und den Tod. Auf der 
begleitenden Messe präsentieren etwa 130 Aussteller ihre Produkte.

„Beruf und Tod“
Ob lebenserhaltende Maßnahme oder Lebensqualität – welche Rolle Ernäh-
rung für Sterbende spielt. Viele Viele Menschen sind von Berufs wegen eng 
mit dem Tod verbunden. In der Podiumsdiskussion „Beruf und Tod - Berufung 
mit Leib und Seele“ geben unter anderem die Tatortreinigerin Antje Große-
Entrup, der Profiler Axel Petermann sowie der ehemalige Krisenjournalist Ralf 
Finke Einblicke in ihre Arbeit. „Neben klassischen Berufen rund um den Tod 
gibt es auch jene, die man nur aus dem Fernsehen kennt. „Wir wollen Fach-
besuchern und Laien Einblicke in diese eher exotischen Tätigkeiten geben“, 
sagt Projektleiterin Meike Wengler. Moderatorin und Autorin Bärbel Schäfer 
führt durch die Diskussion. Die „Leben und Tod“ ist am Freitag, 4. Mai, von 

9 bis 18 Uhr und am Samstag, 5. Mai, von 9 bis 16.30 Uhr geöffnet. Weitere 
Informationen gibt es im Internet. (STO)

www.messe-bremen.de 

 
  
  www.dioezesanmuseum-paderborn.de
 

Videokunst im Dialog mit Sammlung 
des Diözesanmuseums Paderborn

MORE than ROME – Christoph Brech im Dialog mit der Samm-

lung des Diözesanmuseums Paderborn. Christoph Stiegemann/

Christiane Ruhmann (Hrsg.) Michael Imhof-Verlag, 120 Seiten,  

ISBN 978-3-7319-0644-5.Preis 22,95  Euro.

U ngewöhnlich, manchmal irritierend, oft verblüffend sind die Arbeiten 
des Münchner Bild- und Videokünstlers Christoph Brech. Seine 

Werke konzentrieren sich auf Phänomene der Zeit, der Übergänge, der 
Erinnerung. In der zurückliegenden, vielbeachteten Ausstellung „Wunder 
Roms im Blick des Nordens“ im Diözesanmuseum Paderborn waren sie 
mit hintergründigen und gleichzeitig poetischen Motiven Höhepunkt und 
Abschluss der Präsentation. Derzeit treten noch bis zum 1. Juli am selben 
Schauplatz Christoph Brechs Arbeiten unter der Überschrift „More than 
Rome. Christoph Brech im Dialog mit der Sammlung des Diözesanmuse-
ums Paderborn“ ganz bewusst in einen Dialog mit ausgewählten  
Stücken der Museums-Sammlung. Themen wie „Fragmentierung – Ver-
sehrtheit – Rekonstruktion“, „Zerstörung – Tod –Endzeit“ aber auch 
„Zyklen des Lebens“ stehen im Zentrum der Auseinandersetzung mit 
dem Museumsbestand. Dabei lässt der Künstler nicht nur bestehende 
Werke in den Dialog mit Sammlungs-Objekten treten, er hat für die Aus-
stellung in Paderborn auch neue Installationen geschaffen.

Feindsinniges Spiel
Dazu ist nun auch ein Buch erschienen. Der reich bebilderte Katalog 
greift die Themen der ungewöhnlichen Paderborner Schau auf und macht 
überraschende Zusammenhänge sichtbar. Wie durch ein Brennglas 
betrachtet, zeigt der Band unvermutete und tiefgründige Beziehungen 
zwischen den zeitgenössischen Foto- und Videoarbeiten Brechs und 
bedeutenden sakralen Kunstwerken auf, zu denen etwa die berühmte 
Imad-Madonna aus dem elften Jahrhundert zählt – eine der ältesten 
monumentalen Darstellungen der thronenden Gottesmutter überhaupt. 
Der renommierte Künstler lotet mit seinen Arbeiten Phänomene des 
Übergangs aus, er fängt Augenblicke großer Stille ein und betreibt ein 
feinsinniges Spiel mit verschiedenen Bedeutungsebenen. Gemeinsam mit 
dem Museumsteam hat er für die Paderborner Ausstellung 18 seiner 
Video-Installationen und 30 Foto-Arbeiten mit Skulpturen, Gemälden, 
Goldschmiedekunst und Grafik zu insgesamt 14 thematischen Inszenie-

rungen zusammengeführt. Dabei reicht der zeitliche Bogen vom Mittelalter über 
den Barock und das 19. Jahrhundert bis in die Gegenwart.

Beeindruckende Zeitreise
Wer die Ausstellung besucht, begibt sich auf eine beeindruckend inszenierte Zeitrei-
se durch das ganze Haus. In einer großen szenischen Bewegung führt der Künstler 
vom Bühnenraum über den Weltraum in den Himmel und zurück, von der Oberflä-
che zum Kern, von der Zerstörung zur Heilung. Die Publikation zu „More than 
Rome“ greift die wesentlichen Teile der künstlerischen Inszenierungen auf und gibt 
mit eindringlichen Bildern Einblicke in die Präsentation und ihre Themen. Das Buch 
umfasst rund 100 Abbildungen, einen einführenden Aufsatz und kurze, prägnante 
Texte zu Exponaten und Installationen, die kunstgeschichtliche, historische sowie 
aktuelle Aspekte anschaulich beleuchten. Brech, geboren 1964, gilt als einer der 
wichtigsten deutschen Videokünstler. Seine Werke wurden von Montreal bis 
Madrid, von Berlin bis Taipeh in Einzel- und Gruppenausstellungen gezeigt. Brechs 
Werke finden sich heute in renommierten europäischen Sammlungen und Museen 
– in der Paderborner Ausstellung sind Leihgaben aus der Kunstsammlung zeitge-
nössischer Kunst der Bundesrepublik Deutschland Berlin, dem MMK Museum für 
Moderne Kunst in Frankfurt am Main, der Sammlung Goetz, München, der Stiftung 
Nantesbuch, Bad Homburg und der Casa di Goethe, Rom vertreten. Das Buch ist 
im Diözesanmuseum und im Buchhandel erhältlich. (STO)
 

Christoph Brech im Diözesanmuseum Paderborn, 2017

La fin du temps (2011)
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Schloßstraße 55
88353 KISSLEGG/ALLGÄU

Telefon (07563) 920200
FAX (07563) 920208

DIE LAUTSPRECHERANLAGE FÜR
ALLE EINSÄTZE IM JAHRESKREIS
Innen: Für Gde.-Saal und Kirche. 
Außen: Für Prozessionen, Friedhof, Pfarreifeste,
Feldgottesdienste, Sportplätze. 
Zum Betrieb mit Funk- und Kabelmikrofon, 
Cassetten- und CD-Player. Netz- und Akkubetrieb. 
Gesamtgewicht nur 4 kg. Wetterfest.

Probebetrieb möglich. Bitte Unterlagen anfordern!

e-Mail: info@weiland-funktechnik.de
Internet: www.weiland-funktechnik.de



Zahlreich und eindrucksvoll sind in der Uckermark die Beispiele für histo-
rische Altarschranken in evangelischen Kirchengebäuden. Gemeint sind 

Schranken im Sinne von Balustraden oder Gittern am Altar. Man vermutet sie 
in evangelischen Kirchen eigentlich nicht. Doch gerade die Uckermark bietet 
einen historischen Schatz an Altären mit „Schranken“, vor allem aus der Zeit 
des 17. bis 19. Jahrhunderts. Dieser Schatz ist bis heute bewahrt worden. 
Häufig sind hier Schranken an sogenannten Kanzelaltären der Barockzeit zu 
entdecken, ein typisches Element evangelischer Innenraumarchitektur. Die 
Balustraden schranken den Bereich unmittelbar am Altar ab, selten in Form 
eines dreiseitigen „Kastens“ wie in Bandelow oder Sternhagen; meistens fin-
den sich lediglich zwei seitliche Schranken wie in Kerkow oder Rosenow. 

Mehr als schmückendes Beiwerk
Wozu solche Schranken? Waren sie nur als schmückendes Beiwerk gedacht 
oder sollten sie eine konkrete Funktion erfüllen? Dieser Frage soll anhand 
ausgewählter Kirchenbauten nachgegangen werden, nämlich der evange-
lischen Kirchen in Dobberzin, Herzsprung (beides Stadtteile von Angermünde), 
Angermünde selbst sowie Templin. Dobberzin: Der Kanzelaltar der Kirche von 
Dobberzin ist ein Juwel. Er zählt zu den schönsten und wertvollsten in der 
Uckermark. Er wurde 1699 von Christoph Schurig aus Angermünde aus Holz 
angefertigt. Die seitlichen, in barock-verspielten Formen gehaltenen Schranken 
schließen an den Altarblock an und verfügen jeweils über eine Kniebank. Diese 
vollständige historische Ausstattung beantwortet die Frage nach der Funktion. 
Evangelische Altarschranken hatten zwei Aufgaben, die sie auch heute noch 
erfüllen können: Erstens betonen sie die Würde des Altars, indem sie einen 
Bereich am Altar vom übrigen Gemeinderaum abgrenzen (abschranken). Zwei-
tens ordnen sie die Austeilung des Abendmahls beim sogenannten Altarum-
gang: Das Brot (der Leib Christi) wird vom Liturgen an der – von der 
Gemeinde aus gesehen – linken Schranke ausgeteilt, die sich dort in Kleingrup-
pen aufstellt und, soweit Kniebänke vorhanden sind wie in Dobberzin, beim 
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Evangelische Altarschranken 
in der Uckermark
Historisches Gestaltungsmerkmal des 
evangelischen Kirchbaus

Empfang des Sakramentes kniet, wie es zumindest früher üblich war. Sodann 
geht die Kleingruppe um den Altar, bei Kanzelaltären durch die seitlichen 
Durchgänge wie in Dobberzin, und stellt sich an der anderen Schranke erneut 
auf, wo ihr der Kelch (das Blut Christi) gereicht wird. Die liturgische Mahlfeier 
(Abendmahl) wird also mit Hilfe der Altararchitektur strukturiert. Theologisch 
gesehen wird so die Austeilung und die Kommunion des Abendmahls in „bei-
derlei Gestalt“, mit Brot und Wein, betont und damit ein zentrales Anliegen der 
Reformation. Angermünde: Die Altararchitektur in Dobberzin steht nicht für 
einen Einzelfall, sondern für eine früher gängige Praxis. Dafür lässt sich ein 
Indiz aus Angermünde anführen: Der neugotische Altar in Angermündes 
Hauptkirche, der Marienkirche, besaß vor 100 Jahren zwar keine Schranken 
(mehr?), aber seitliche Kniebänke, wie ein historisches Foto in einer Publikation 
von 1912 belegt. Die Kniebänke waren dort so positioniert wie in Dobberzin, 
also an der Stelle seitlicher Schranken, was Rückschlüsse auf die damalige 
Gestaltung der Mahlfeier in Angermünde zulässt. Kniebänke am evangelischen 
Altar sind mittlerweile sehr selten geworden.

Bleibt für zuküftige Generationen „lesbar“
Herzsprung: Bemerkenswert in der Dorfkirche von Herzsprung ist vor allem der 
Renaissancealtar aus dem 17. Jahrhundert, an dessen Altarblock sich seitliche, 
hölzerne Schranken anschließen. Dreiseitig verläuft die Schranke mit einem 

Durchlass für den Liturgen, der früher möglicherweise mit einer Tür ganz 
geschlossen werden konnte. Seitliche Kniebänke fehlen. Das ist aber nicht ent-
scheidend für die funktionale Deutung, da die Sakramentsgaben – wie heute 
üblich – auch stehend empfangen werden können. Die Herzsprunger Schranken 
sind in ihrer heutigen Form auf einer Postkarte mit der Innenansicht der 
Kirche von 1944 abgebildet. Die Postkarte hängt in der Kirche aus. Schran-
ken mit einem solchen dreiseitigen Abschluss kommen in der Uckermark 
wiederholt vor. Templin: Dieser Ort steht für die Spätform evangelischer 
Altarschranken: aus Stein gefertigt, ohne vorderen (Quer-)Abschluss. So sind 
sie sowohl in der St.-Georgen-Kapelle als auch in der Templiner Hauptkirche, 
der St.-Maria-Magdalenen-Kirche, zu finden. In beiden Fällen stammen die 
Schranken aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und spiegeln die 
damals aktuelle historistische Formensprache wider: neugotisch in der Geor-
genkapelle, neuklassizistisch in der Hauptkirche. Damit soll der kurze Rund-
gang beschlossen werden. Entwicklung, Formenreichtum und Funktion 
evangelischer Altarschranken lassen sich in der Uckermark an zahlreich 
erhaltenen Beispielen „ablesen“. Dies stimmt zuversichtlich, dass mit den 
Uckermärker Altarschranken ein historisches Gestaltungsmerkmal des evan-
gelischen Kirchenbaus, das bis in die 1950er-Jahre viele Kirchenlandschaften 
prägte, auch für künftige Generationen „lesbar“ bleibt. 
(Professor Dr. Uwe Kai Jacobs)

Altarschranken Dobberzin. (Foto: U. K. Jacobs) Altarschranken Herzsprung (Foto: U. K. Jacobs)

Altarschranken St. Georgen-Kapelle, Templin (Foto: U. K. Jacobs)
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Professor Dr. Uwe Kai Jacobs lehrt als Honorarprofessor Kirchen-

recht an der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Universität 

Mainz und zugleich am Predigerseminar in Heidelberg, und zwar 

im Rahmen der Vikarsausbildung der Evangelischen Landeskir-

che in Baden. Sein besonderes Interesse gilt den Schnittstellen 

von Theologie, Kunst und Recht.
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Traurig – schaurig – schön
In Wien ist die besondere Beziehung 
zum Tod überall zu spüren

Von Annette Stolz

Der Tod muss ein Wiener sein ...“, sang schon Georg Kreisler, gebür-
tiger Wiener, Chansonier und Kabarettist, berühmt und berüchtigt für 

seinen schwarzen Humor. Wien gilt vielen als „dem Tod seine Stadt“. Diese 
besondere Beziehung zum Tod erschließt sich längst  nicht nur den Bewoh-
nern. Auch Besucher können sich dem kaum entziehen. Denn dem Tod 
begegnen sie hier quasi auf Schritt und Tritt. Das reicht von der nahezu 
kultischen Verehrung von Grüften und letzten Ruhestätten bis zum Super-
lativ in dieser Beziehung: dem Wiener Zentralfriedhof als größter Begräb-
nisstätte Europas. Und selbst die Wienerlieder, beim Heurigen gesungen, 
sind übereinstimmend vor allem eines: traurig, schaurig, schön.

Zentralfriedhof und Bestattungsmuseum
Sich für den Besuch des Zentralfriedhofs im Wiener Stadtteil Simmering 
Zeit zu nehmen, lohnt sich. An den Eingängen gibt es Wegweiser zu den 
letzten Ruhestätten großer Persönlichkeiten: Ludwig van Beethoven, 
Johannes Brahms, Johann Strauß Vater und Sohn und zum Gedenkstein 
von Wolfgang Amadeus Mozart. Auch Franz Schubert, Curd Jürgens, Falco 
oder Helmut Qualtinger haben hier ihre letzte Ruhe gefunden. Von letzte-
rem ist folgender Ausspruch überliefert, der durchaus mehr als ein Quänt-
chen Wahrheit enthält: „In Wien musst erst sterben, bevor sie dich 
hochleben lassen. Aber dann lebst lang!“ Tausende besuchen jedes Jahr 
den Zentralfriedhof, doch auch ein dort angesiedeltes ganz besonderes 
Museum lädt zum Auseinandersetzen mit dem Tod ein: das Bestattungs-
museum.  600 Exponate dokumentieren die unterschiedlichsten Auswüchse 
des Totenkults. Neben Accessoires für Totengräber, Trauerlivreen und Schär-
pen sind in einer früheren Aufbahrungshalle zahlreiche Modelle von Urnen, 
Särgen und Leichenwagen zu bestaunen. Die Palette reicht bis zum josephi-
nischen Sparsarg, dessen Klappe eine Wiederverwendung ermöglichte. 

Aber auch das Zentrum Wiens ist – beinahe – ein ein-
ziger Friedhof. Die Unterwelt ist von Grüften und Kata-
komben durchgezogen. Besucher der Michaeliterkirche 
gegenüber der Hofburg bestaunen etwa die beeindru-
ckenden romanischen, gotischen und barocken Stilele-
mente in der dreischiffigen Pfeilerbasilika aus dem 13. 
Jahrhundert. Doch die darunter gelegenen engen, dunk-
len Kellergewölbe beherbergen etwas ganz anderes: 
Zwischen 1631 und 1784 wurden in diesen Katakom-
ben rund 4000 Menschen bestattet. Der Besucher 
schaut auf mumifizierte Leichen, zum Teil mit erhaltenen 
Gehröcken und Perücken. 

Tote sind nicht vergessen
Auch Wiens wohl berühmteste Gruft gehört zum Pflicht-
programm eines Besuchers: die Kapuzinergruft. Während 
nebenan in der Kapuzinerkirche die imposante Koenig-
Orgel zum Genuss für Ohren und Augen wird, sind nur 
wenige Meter weiter und tiefer die Gebeine der Habsbur-
ger bestattet. Vom zwölften Jahrhundert bis zum Ende der 
Monarchie 1918 regierten sie. 149 von ihnen finden sich 
in aufwändig verzierten Särgen. Auch Österreichs berühm-
teste Kaiserin Sissi fehlt nicht in der Reihe. Die Lebens-
daten geben Aufschluss über vieles mehr: die hohe 
Säuglingssterblichkeit etwa. Und ein Rundgang an einem 
der Totengedenkfeiertage wie Allerheiligen zeigt, wie viele 
Menschen diese Toten tatsächlich nicht vergessen haben, 
sondern Lichter aufstellen und Blumen niederlegen.

Faszinierend und zeitlos
Auch die weitläufige Anlage von Schloss Schönbrunn 
enthält Ausstellungsstücke zum Thema Tod. Im dortigen 
Kutschenmuseum sind nicht nur prachtvolle Prunkge-

fährte zu bestaunen, sondern auch der imposante Schwarze Leichenwagen des Wiener Hofes.  
Er wurde 1876/77 für die gekrönten Mitglieder des Kaiserhauses gebaut. Nur für sie galt nach spa-
nischem Hofzeremoniell die „große Trauer“ mit der Trauerfarbe Schwarz. Für alle anderen Familien-
mitglieder gab es die „kleine Trauer“ mit der Trauerfarbe Rot und einem eigenen roten Leichenwagen. 
Als Gemahlin des regierenden Kaisers wurde Sissi am 17. September 1898 mit dem Schwarzen Lei-
chenwagen zu Grabe getragen. Bei dieser letzten Fahrt war der prachtvolle Wagen mit acht Rappen 
bespannt und wurde von Edelknaben und Laternenträgern in schwarzer Trauerkleidung flankiert.  
18 Jahre später wurde auch Sissis Gemahl Franz Joseph in diesem Wagen zur Kapuzinergruft gefahren. 
1989 fand der Schwarze Leichenwagen beim Begräbnis der im Exil verstorbenen Kaiserin Tita zum 
letzten Mal Verwendung. Wien und der Tod – faszinierend  und zeitlos.                           

Darstellung in der Franziskanerkirche

Im Kirchenschiff ist die prachtvolle, goldverzierte Orgel zu bewundern. Im 
Keller des Bauwerks schaut der Besucher auf mumifizierte Leichen. 

Die schwarze Totenkutsche, 
die von acht Rappen gezogen wurde.
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auch mit Elektroantrieb

BOKI 2552E

20

Fo
to

s: 
An

ne
tte

 S
to

lz



Im BlickpunktIm Blickpunkt

Wenn in Zermatt das Abendlicht dem Matterhorn seine einzigartige 
Aura verleiht, ist der Tourist fasziniert. Ein Bild, das immer wieder 

um die Welt geht und viele Menschen motiviert, hoch in die Berge zu 
gehen. Doch nicht selten führt es bei manchem Enthusiasten zu keinem 
Happy End – Rettung tut Not. Der Hamburger Grablichte-Hersteller 
Aeterna Lichte hat mit einer Illumination auf dem örtlichen Bergsteiger-
friedhof den Gefallenen unter den Erstbesteigern des Matterhorns und 
den unzähligen Bergopfern bis in die heutige Zeit gedacht. Damit einher 
ging eine Spende an Bruno Jelk für sein Lebenswerk als Rettungsleiter 
in den Walliser Alpen und in den höchsten Höhen des Himalayas - für 
34 lange Jahre Engagement.

Tag und Nacht im Einsatz
Das Licht neigt sich der „Blauen Stunde“ zu, der Moment der Tag- und 
Nachtgleiche, die genau genommen nur ein paar Minuten währt. In 
gebückter Haltung gehen Thomas, Jan, Andree und Klaus, gestandene 
Männer im Alter zwischen 40 und 50 Jahren daran, rote und weiße 
Lichte aus Kartons zu holen, sie anzuzünden und wohl dekoriert auf 
Gräber und verwitterte Grabplatten zu stellen. Ihrer ledern gegerbt wir-
kenden Haut sieht man an, dass sie ihr bisheriges berufliches Leben 
wohl kaum hinter dem Schreibtisch verbracht haben. Sie gehören zur 
Staffel der Bergrettung in den Walliser Alpen, rund um das Matterhorn, 
dem wohl bekanntesten Wahrzeichen der Schweiz weltweit. Mit ihnen 
auf dem Bergfriedhof, am Seitenhang an der katholischen Kirche im 
Zentrum von Zermatt, ist Bruno Jelk. Ein stiller, sympathisch wirkender 
Mann von 72 Jahren. Er kennt die Gegend ringsum wie seine Westen-
tasche. 24 Berge mit einer Gipfelhöhe von über 4000 Metern gehörten 
zu seinem Observationsgebiet. Rund 1700 Rettungseinsätze der schwe-
ren Art befehligte er in den meisten der 34 Dienstjahre. In einer Ret-
tungsstaffel führte es ihn meist per Hubschrauber durchs hochalpine 
Gelände. Gemeinsam als Team, das in der Regel aus dem Hubschrau-
berführer, einem Flughelfer, dem Arzt, einem Rettungssanitäter und ihm 
als Chef der Bergrettung bestand, ging es Tag und Nacht den Hilferufen 

bis in höchste Höhen nach.  Von Hilfe bei Skiunfällen beim Abgang von Lawi-
nen, von verzweifelten Versuchen, Menschen aus unwegsamen Situationen zu 
befreien, bis zu tagelangem Suchen von Vermissten reichen die Erfahrungen 
des Alpinisten. Für ihn gab es keine Probleme, sondern Aufgaben, die es zu 
lösen galt. „Einen Fehler darf man nur einmal begehen“, betont er, „begeht 
man ihn nochmals, hat man daraus nicht gelernt.“ Dieser selbst gesetzte 
Anspruch ließ ihm keine Ruhe und machte ihn nicht selten zum Erfinder tech-
nischer Lösungen. Auch das „Dreibein“ gehörte dazu – eine Möglichkeit, Men-
schen sicherer aus Gletscherspalten zu befreien.   

Unterstützung für Lebenswerk
„700 Tote habe ich mit bergen müssen, in all der Zeit“, sagt Jelk. „Der schwers-
te Moment war meist nicht der, die Ohnmacht zu erkennen, wenn unsere Hilfe 
zu spät kam. Es war, den Blick der Verzweiflung derer auszuhalten, denen wir die 
schmerzliche Nachricht zu überbringen hatten. Das zehrt am Gemüt und lässt 
einen auch mit langer Erfahrung nicht unberührt.“ Jelk: „Wir leben hier in 
unseren Breiten zweifelsfrei privilegiert. Das zeigt sich auch bei unserem Ret-
tungsdienst, der einen festgeschriebenen europäischen Standard an Ausrüstung 
und fachlicher Bergungsqualität aufweisen muss.“ Vor Jahren zu einer Bergret-
tung in den Himalaya gerufen, erkannte er schnell, das man an anderen Orten 
weit davon entfernt ist, gleiche Hilfe leisten zu können. „Hier sind wir gefragt, 
hier braucht man uns und unser Know-how“, betont er und schildert, was er sich 
vorgenommen hat. Es war das unsagbare Leid der Nepalesen nach dem verhee-
renden Erdbeben 2015, das ihn dazu bewog, sich hier weiterhin unentgeltlich 
für die Bergrettung zu engagieren. Vier Hubschrauberpiloten, zehn Flughelfer 
und 13 Sherpas konnten mit seiner Hilfe bereits ausgebildet werden. Gelder, die 
hierfür unterstützend eingehen, dienen vornehmlich der weiteren Rettungsaus-
bildung oder werden dem Aufbau der Infrastruktur Nepals, auch der medizi-
nischen Versorgung zuteil.  Als die Hamburger Aeterna-Lichte GmbH von seinem 
Lebenswerk erfuhr, kam es zu der 5000 Euro-Spende für seine selbst gesetzte 
Mission. Der gesamte Betrag geht direkt in die Unterstützung vor Ort, in moder-
nere Ausrüstung für ein Longline-Rettungssystem, für den Kauf jener notwendi-
gen Teile, die in Nepal unerschwinglich sind. (STO)
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Die Aeterna Lichte GmbH stellt Ewiglicht-Öl, Ewiglichtöl-Kerzen 

und Öllichte nach den qualitativen Anforderungen der litur-

gischen Empfehlung her. Das Unternehmen ist Deutschlands 

Markenführer auf diesem Gebiet und seit 1929 in Hamburg 

ansässig. 1999 bezieht Aeterna Lichte einen großflächig ange-

legten Neubau, mit modernster computergesteuerter Produkti-

onstechnik. Seit 2009 bezieht das Unternehmen Strom aus rein 

regenerativen Energiequellen und trägt so zu einer jährlichen 

Verringerung der CO2-Belastung von 83,2 Tonnen bei. 

Aeterna Lichte unterstützt Einsatz 
von Bruno Jelk am Himalaya

Die Zeit wird zum Feind: Bergrettung in höchster Not  

Jan, Andree und Klaus, von der Bergrettung in Zermatt, Ortspfarrer Stefan Roth und 
Bruno Jelk, ehemaliger Rettungsleiter und heute noch in Nepal ehrenamtlich unterwegs 
(v.l.n.r.).

Stefan Roth (links), Pfarrer der Gemeinde Zermatt, übergibt eine Spende des Hamburger 
Grablichte-Herstellers Aeterna-Lichte von 5.000 Euro an Bruno Jelk, Bergrettungsführer, 
für seine ehrenamtliche Hilfstätigkeit in den Bergen Nepals.

Am Fuße des Matterhorns im schweizerischen Zermatt gedenkt 
man an Allerheiligen auch jenen Opfern, die es unter den 
Erstbesteigern des wohl berühmtesten Gipfels der Schweizer 
Alpen beim Abstieg gab – in einem eigens dafür angelegten 
Bergfriedhof. Der Jüngste unter den Toten, die damals 
geborgen wurden, war gerade einmal 19 Jahre alt.
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Sie sind nur 13 mal 13 Zentimeter groß. Doch jedes einzelne dieser 
Quadrate kann eine ganze Geschichte erzählen. Gemeint sind soge-

nannte Bibelfliesen. Diesen Jahrhunderte alten Wandfliesen in Delfter Blau 
oder einem bräunlich-violetten Farbton hat sich der evangelische Theologe 
Kurt Perrey verschrieben. Vor über 14 Jahren startete er gemeinsam mit 
einem Team Gleichgesinnter in seiner ostfriesischen Heimatstadt Norden 
das Projekt „Kulturgut Bibelfliesen“. Ziel war und ist es, den aus den Nie-
derlanden seit dem frühen 17. Jahrhundert bekannten künstlerischen Flie-
sen zur ihrer gebührenden Aufmerksamt zu verhelfen. Auf den Keramiken 
sind  – meist nach Vorlagen alter Meister – verschiedene  Szenen aus dem 
Alten und Neuen Testament dargestellt. Durch Ausstellungen, Bilder-Vor-
träge, Gottesdienste, Filme und Publikationen wird auf die Besonderheiten 
des fast vergessenen Kulturgutes Bibelfliesen hingewiesen. Grenzübergrei-
fend, bibelmissionarisch und kulturgutfördernd sind die vielfältigen Aktivi-
täten und Angebote, die seit dem „Jahr der Bibel” 2003 großes Interesse 
bewirkt haben.

Kleine Wandfliesen haben 
viel zu erzählen
Kurt Perrey ist historischen Keramiken 
mit Bibelmotiven auf der Spur 100. Auflage der Wanderausstellung

Erfolgsgarant ist die von der Projektgruppe initiierte Wanderausstellung 
„Mit Bilderfliesen durch die Bibel“. Zur Projektgruppe „Kulturgut Bibelflie-
sen“ gehören das Norder Bibelfliesenteam (Ev.-luth. Kirchenkreis Norden 
in Kooperation mit der Ostfriesischen Bibelgesellschaft) und die Arbeitsge-
meinschaft Bibelfliesen Münsterland/NRW im ev. Jugend- und Bildungs-
werk des Evangelischen Kirchenkreises Münster. Ein Umzug von Norden in 
seine neue Wahlheimat Emsdetten tat Perreys Leidenschaft für die Bibel-
fliesen keinen Abbruch. Seit 2011 gibt es auch die Bibelfliesen-Projekt-
gruppe Emsdetten, die mit den bisherigen ehrenamtlich Aktiven eng 
zusammenarbeitet. Jetzt steht ein besonderes Jubiläum an: die 100. Auf-
lage der Präsentation „Mit Bilderfliesen durch die Bibel“. Sie findet im 
August in der evangelisch-lutherischen Kirche „Arche“, Nordlandstraße 8, 
in Norddeich statt. Beginn ist am 5. August um 9.30 Uhr mit einem Got-
tesdienst. Ein Festakt beendet die Ausstellung am 24. August, um 19 Uhr. 
Zuvor sind die Bibelfliesen vom 29. März bis zum 5. Mai in  Neuharlinger-
siel und im Anschluss an die Jubiläumsveranstaltung im September in 
Nordwalde sowie von Dezember über den Jahreswechsel bis Februar 2019 
in  Leer zu bewundern. „Zum festen Bestand der Bibelfliesenausstellung 
gehören nach wie vor 96 bis zu 300 Jahre alte Original-Fliesen sowie die 

seinerzeit von den Nordern Heiko und Gerd Wilts angefertigten, täuschend 
echt wirkenden Foto-Bibelfliesenwände, außerdem etliche großformatige 
Fotowände, ein reich bestückter Büchertisch, Teilnahmebögen für ein 
Bibelfliesen-Quiz und manches mehr“, so Perrey.   Während seiner „Flie-
sen-Predigten“ stellt er auch das „Emsdettener Bibelfliesenkreuz“ vor. Es 
besteht aus insgesamt 17 original-großen Nachbildungen von historischen 
Bibelfliesen mit sieben Motiven aus dem Alten und zehn aus dem Neuen 
Testament. „Sie dokumentieren in der Senkrechten die Heilsgeschichte 
nach der biblischen Überlieferung von der Schöpfung bis zur Geburt Jesu 
und in der Waagerechten die Wirkungsgeschichte des göttlichen Wortes 
im Reden und Handeln Jesu“, erklärt der „Bibelfliesen-Pastor, wie er 
genannt wird, die Details. 

Handbemalte Unikate
Bislang sind rund 600 unterschiedliche biblische Szenen bekannt. „Sie stam-
men meist aus niederländischen Werkstätten und sind sämtlich handbe-
malte Unikate“, schildert Perrrey. Auf die Aktivitäten im Jubiläumsjahr freut 
sich der Theologe besonders. Glänzende Augen bekommt er aber auch, 
wenn er von einer der neuesten Entdeckungen berichtet: „Ich werde manch-
mal gefragt, ob denn wohl noch biblische Motive auf Fliesen auftauchen, die 
es auf den bisher rund 600 bekannten Bibelfliesen noch nicht gibt. Ich habe 
das bisher noch nicht erlebt. Doch vor kurzem teilte mir Jan Pluis, der nieder-
ländische Experte für historische Wandfliesen in den Niederlanden, dazu eine 
Entdeckung mit, zu der ich ihm herzlich gratulieren konnte“. Es passiere nur 
ganz selten, dass eine neue Bibelfliese auftauche. Doch Pluis gelang es, die 
historische Fliese N 126a zu kaufen – mit einer Darstellung, die er zuvor 
noch nie gesehen hatte. Die neu entdeckte alte Bibelfliese N 126a zeigt eine 
Szene aus dem Gleichnis von dem anvertrauten Geld, bzw. anvertrauten 
Talenten  (Matthäus 25, Fliesenbibel NT S. 51).

Von Annette Stolz
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www.gebrauchtorgel.de

Kirchenmusik

Turmuhren, Glocken, Läuteanlagen

Kaufe Turmuhren, auch defekt und 
verrostet. Uhrenmuseum Bad Iburg, 
49186 Bad Iburg, Fon 0 54 03/28 88. 

Beschallungsanlagen

Lautsprecheranlagen aller Art. 
Heinrich Akustik. 55606 Kirn, Kallenfelser 55, 
Fon 0 67 52/27 72, Fax  0 67 52/60 51

              KLEINANZEIGENAUFTRAG

Bitte nur in Druckbuchstaben schreiben!
Unterstreichen Sie die Worte, die in Fettdruck erscheinen sollen. Absender bitte unbedingt angeben.

  Bitte in der nächsten Ausgabe drucken!
  Bitte 2x veröffentlichen (5% Rabatt)
  Bitte 3x veröffentlichen (10% Rabatt)
  Bitte 4x veröffentlichen (15% Rabatt)

Rubrik:

Unterschrift/Datum:

Anzeigenpreise
Je Zeile (35 Zeichen, inkl. Leerzeichen) 
nur 10,08 EUR
Mindestanzeigengröße 2 Zeilen (70 Zeichen) 
Rabatt: je Wiederholung 5% / gesamt max. 15%

Anzeigenannahmeschluss
Am 20. des Monats vor Erscheinungstermin.

Rubriken
• Kirchenmusik
• Turmuhren, Glocken, Läuteanlagen
• Sakrale Kunst
• Kircheneinrichtungen
• Beschallungsanlagen
• Friedhofstechnik
• Verschiedenes

Jewellery with a personal touch ...

Ein Schmuckstück, individuell und persönlich speziell für sie gefertigt

Der Abdruck wird innerhalb von 2 – 3 Sekunden mittels einer 
Spezialtinte abgenommen und als persönlicher Service 
des Bestatters seinen Kunden nach der Beerdigung mit 
den anderen Formalien überreicht.

Der Kunde kann nun ohne zeitlichen Druck entscheiden, 
ob er von dieser Möglichkeit Gebrauch machen möchte.

Gerne beraten wir sie persönlich
www.jewel-concepts.de

t +49 (0) 2522 – 83 87 094
m +49 - 17 82 05 68 52
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Kaufe alte Kirchenglocke(n), 
voll betriebsfähig. Kurt Rothmann
81477 München, Fon 089/794780 

Buchtipps

Gezählte Tage sind kostbare Tage

Mit Gedichten und Tuschezeichnungen 

von Ulrich Schaffer

Tyrolia-Verlag

160 Seiten

ISBN 978-3-7022-3682-3. 

14.90 Euro

Eine schwere Krankheit oder ein anderer Schicksalsschlag kann das Leben von einem 
Tag auf den anderen komplett auf den Kopf stellen. Das hat auch der Südtiroler 
Buchhändler Meinhard Feichter erfahren, den vor fünf Jahren aus heiterem Himmel 
und mit unsäglichen Schmerzen die Diagnose Knochenmarkkrebs traf. In seinem 
Buch „Gezählte Tage sind kostbare Tage“ erzählt er eindringlich und sehr persönlich 
von allen Phasen im Umgang mit seiner Krankheit – von der schieren Verzweiflung 
bis hin zum Annehmen und Integrieren des Unausweichlichen in sein Leben. Er gibt 
Einblicke in seinen ganz individuellen Therapieweg zwischen Schulmedizin und 
Naturheilkunde, bietet Gedankenübungen, die ermutigen und gegen Resignation 
helfen oder den Blick schärfen für positive Erfahrungen und prägende Begegnungen 
– und er lässt den Leser auch teilhaben an lebenspraktischen, philosophischen und 
spirituellen Einsichten, die ihm die Kraft verliehen haben, an seiner Herausforderung 
zu wachsen, zu reifen und trotz allem ein glückliches Weiter-Leben zu erfahren. 
Sein Buch will zeigen, dass sich in Ausnahmesituationen Wege – oft Seitenwege 
oder Grenzwege – finden und zu Auswegen verbreitern lassen und dass es sich 
lohnt, der Hoffnung das zu Wort reden und dem Leben bis zum letzten Atemzug 
seinen Sinn abzugewinnen. Begleitet werden die Texte Feichters von seinem 
Freund Ulrich Schaffer, der mit eigens zu den einzelnen Kapiteln geschriebenen 
Gedichten die zentralen Aussagen poetisch verdichtet und mit Tuschezeichnungen 
versehen hat. Sie liefern meditative Impulse, zu denen  Feichter wiederum Musik-
empfehlungen (per QR-Code abspielbar) anbietet, die den jeweiligen Stimmungen 
seiner Texte entsprechen. (STO)

Mutmachbuch

„Wer alt werden will, muss rechtzeitig damit anfangen“, sagt Pater 
Fidelis Ruppert in seinem neuen Buch „Älter werden – weiter wach-
sen“. Der Mönch der Benediktinerabtei Münsterschwarzach ist selbst 
76 Jahre alt. Wie fühlt es sich an, älter zu werden und alt zu sein? 
Mit feinem Gespür und weiser Lebenserfahrung zeigt der Autor auf, 
dass das Alter nicht nur vom Gefühl des Mangels geprägt sein muss. 
Im Gegenteil: Wer Alter rechtzeitig für sich entdeckt, wer das Los-
lassen lernt und übt, findet Gelassenheit und Erfüllung. Aus langjäh-
riger Erfahrung in zahlreichen Seminaren für ältere Menschen 
entwickelt er eine Spiritualität des Alters und erklärt, wie es gelin-
gen kann, auch in späteren Lebensjahren noch wachsen und aufblü-
hen zu können. (STO)

Älterwerden ist schön

Älter werden – weiter wachsen

Fidelis Ruppert

Vier-Türme-Verlag

ISBN 978-3-8968-0846-2

16.90 Euro
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Wie ich einmal auszog, den Tod kennenzulernen 
und eine Menge über das Leben erfuhr

Ilka Piepgras

Verlag Droemer

240 Seiten

ISBN 978-3-426-27698-3 

18.00 Euro

Sterben ist vielfach ein Tabuthema. Dabei suchen alle, die damit konfron-
tiert sind, nach einem Umgang mit dem Tod. Autorin Ilka Piepgras hat 
deswegen beschlossen, ehrenamtlich als Sterbebegleiterin zu arbeiten. Bei 
den Sterbenden und im Hospiz lernt sie dabei nicht nur viel über den Tod, 
sondern auch über das Leben. Wie gelingt ein gutes Sterben – das ist die 
Frage, die sie sich angesichts der Menschen, sie sie auf ihrem letzten Weg 
begleitet, immer wieder stellt. Die Begegnungen mit Sterbenden verändern 
ihre Sicht auf die Welt und machen sie letztlich fokussierter und gelassener. 
Und sie führen zu überraschenden Gesprächen mit Freunden, Kindern – 
und ihren Eltern. Ihr Vater, dem sie von ihrer Arbeit erzählt, ist erfreut: „Wie 
schön. Dann können wir ja endlich übers Sterben reden.“ Auch davon 
erzählt Piepgras in ihrem Buch. Und so ist „Wie ich einmal auszog, den Tod 
kennenzulernen und eine Menge über das Leben erfuhr“ ein sehr persön-
licher und kluger Bericht über das Sterben - und das Leben. (STO)

Vom Sterben – und Leben

Der Seele Trost. Mein Trauer-Tagebuch

Beatrix Schulte

Lingen-Verlag

112 Seiten

ISBN 426-0-1880-1273-8

6.95 Euro

In Zeiten tiefer Trauer, etwa nach dem Tod eines geliebten Menschen oder einem 
einschneidenden Erlebnis, ist der Schmerz zunächst derart überwältigend, dass 
er sich nicht artikulieren lässt: Dabei können Worte in solchen Situationen hei-
lend wirken. Statt diese auszusprechen, was vielen so schwer fällt, hilft es bereits 
sehr, sie einfach aufzuschreiben. Dafür ist „Der Seele Trost. Mein Trauer-Tage-
buch“ von Beatrix Schulte der ideale Begleiter. Durch das Aufschreiben von 
Gefühlen und Gedanken lassen Betroffene das Herz zu Wort kommen und treten 
in ein Zwiegespräch mit sich selbst. So können Gefühle besser zugeordnet und 
Gedanken klarer gefasst werden. Mit diesem liebevoll gestalteten Tagebuch wird 
das Schreiben zu einem vertrauten und heilsamen Ritual, das neue Hoffnung 
schenkt und Emotionen eine Stimme verleiht. Es gibt konkrete Schreibanlei-
tungen. Das Buch eignet sich auch gut als Kondolenzgeschenk. (STO)

Schreiben gegen den Schmerz

Das letzte Fest – Neue Wege und heilsame Rituale 
in der Zeit der Trauer

Nicole Rinder/Florian Rauch

Gütersloher Verlagshaus

176 Seiten

ISBN 978-3-5790-8631-6

16.99 Euro

Den Tod begreifen und bewusst Abschied nehmen: Wenn wir verstehen, 
dass Sterben, Tod und Trauern ebenso zum natürlichen Lebensbogen jedes 
Menschen gehören wie die Freude über Liebe, Heirat und Geburt, kann 
eine neue Form der Trauerkultur entstehen, wie sie die Bestatter Nicole 
Rinder und Florian Rauch pflegen. Beide legen Wert auf ein ganzheitliches 
Konzept, dass auf individuelle Bedürfnisse eingeht. Sie wissen auch durch 
eigene schmerzliche Erfahrungen, wie wichtig es ist, der Trauer genügend  
Zeit und Raum zu geben und Trauernde aktiv an der Gestaltung des letzten 
Festes zu beteiligen. Denn je schöner und bewusster der Abschied eines 
Verstorbenen begangen wird, desto tröstlicher ist es für den Trauernden. 
Das Buch „Das letzte Fest – Neue Wege und Rituale in der Zeit der Trauer“ 
gibt dazu vielfältige Anregungen. Anstöße, Vorschläge zu Übungen und 
eine Vielzahl von nützlichen Kontaktadressen vervollständigen das über-
sichtlich gestaltete Buch. (STO)

Das letzte Fest
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Seit über 45 Jahren preiswert, schnell und gut
Kirchturmrenovierung • Blitzschutzanlagen

Franz-Josef Skrzipek
Dachdecker- und Elektromeister

Immenser Landstraße 12 . 31303 Burgdorf

Telefon (0 51 36) 8 20 78 . Fax (0 51 36) 87 36 88

Mobil (0171) 2 36 64 86 . Internet: www.skrzipek.de

Seit über 35 Jahren preiswert, schnell und gut

Kirchturmrenovierung . Blitzschutzanlagen

Sämtliche Arbeiten führen wir ohne Gerüst von 

Arbeitssitzen und mit Klettertechnik aus.

x Dachdeckerarbeiten x Spenglerarbeiten

x Erneuerung Fassadenanstrich auf dem Turm

x Reparatur und Vergoldung Bekrönung

x Dachrinnenreinigung  
x Montage Taubenschutz/Abwehr

x Schornsteinkopferneuerung
x Zertifizierter Fachbetrieb für Denkmalpflege

Sämtliche Arbeiten führen wir ohne Gerüst von Arbeitssitzen 
und mit Klettertechnik aus.

• Dachdeckerarbeiten, Spenglerarbeiten
• Erneuerung Fassadenanstrich auf dem Turm
• Reparatur, Vergoldung, Bekrönung
• Dachrinnenreinigung
• Montage Taubenschutz/Abwehr
• Schornsteinkopferneuerung
• Zertifizierter Fachbetrieb für Denkmalpflege
• Sturmschaden sofort erledigt
• Europäisch notifizierte Stelle/Kenn-Nr 0515

Franz-Josef Skrzipek
Immenser Landstraße 12 • 31303 Burgdorf
Telefon (0 51 36) 8 20 78 • Fax (0 51 36) 87 36 88
Mobil (0171) 2 36 64 86 • www.skrzipek.de

Dachdecker- und Elektromeister
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Schmiedeeiserne Grabmale sind 
Zeugnisse urwüchsigen Volkshumors

Von Annette Stolz

29

Friedhof ohne Tote
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Eine äußerst ungewöhnliche Sammelleidenschaft – und 
dann noch über Jahrzehnte hinweg mit großem Enthu-
siasmus betrieben. Das Ergebnis dieser Paarung gilt 

weltweit als besondere Rarität: der Museumsfriedhof  Tirol. 
Dieser „Friedhof ohne Tote“ in Kramsach nahe Innsbruck 
lockt jährlich unzählige Besucher an. Doch anders als auf 
herkömmlichen Friedhöfen brechen diese beim Rundgang 
zwischen den Grabmalen häufig in schallendes Gelächter 
aus oder haben zumindest allen Grund zum Schmunzeln.

Urwüchsiger Volkshumor
Des Rätsels Lösung: Generationen der Kunstschmiedemei-
sterfamilie  Guggenberger stellten in der Sagzahn-Kunst-
schmiede nicht nur ihre Handwerkskunst beim Anfertigen 
filigraner schmiedeeiserner Grabmale unter Beweis. Sie 
sammelten „nebenbei“ in mühevoller Arbeit in Nordtirol, 
Südtirol, Salzburg und Bayern alte Grabmale, um damit 
einen privaten Museumsfriedhof anzulegen. Damit wollten 
sie das Bewusstsein um die handwerkliche Schmiedekunst 
stärken und die  Heimatverbundenheit sowie den im Alpen-
land traditionellen urwüchsigen Volkshumor würdigen. 
„Hier ruht Josef Matt, der sich zu Tod gesoffen hat. Herr, gib 
ihm die ewige Ruh, und ein Gläsle Schnaps dazu.“ Oder 
„Hier liegt in süßer Ruh, erdrückt von einer Kuh, Franz Xaver 
Maier, daraus man sieht, wie kurios man sterben kann.“ 
Diese und viele weitere Grabmalinschriften vergangener 

Im Blickpunkt

Hermann SCHMELZER
MASCHINENFABRIK
Inh. Hans Schmelzer 

Markgrafenstraße 5a
D-91413 Neustadt/Aisch

Tel.: 09161/4063
info@grabbagger.de

ROBO ASL
für Wege ab 80 cm

Made in Germany
GT 1101
für Wege ab 110 cm
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Meditatio GmbH & Co. KG

Seit 1968 der Ersthersteller von Polsterauflagen für Sitz- und
Kniebänke, Stuhl- und Rückenpolster sowie Neupolsterung.
Bestuhlung nach einem von uns entwickelten Spezialverfahren.

Sitzpolster nun auch elektrisch geheizt, mit Schutzspannung <50 V
Damit ist eine Energie-Einsparung bis zu 90% möglich!

Meditatio Heiz-Polster „Medi-Therm“ ab 95,– € / lfm
Beratung und Mustervorlage kostenlos und unverbindlich.

Meditatio Gesellschaft für Kirchenausstattung mbH & Co. KG
Fuldaer Straße 24a • 36381 Schlüchtern
Tel.: 06661-916871 • Fax: 06661-916872
E-Mail: info@meditatio-gmbh.de
Web: www.meditatio-gmbh.de
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          www.museumsfriedhof.info

Jahrhunderte zeigen ganz deutlich: Mit Heuchelei hatten die dama-
ligen Hinterbliebenen nichts im Sinn. Im Gegenteil: Sie waren Verfech-
ter deutlicher – und mitunter auch derber – Worte. Beim Rundgang 
über den Museumsfriedhof sind im engen Abstand nicht nur unter-
schiedlichste, sondern auch immer kunstvolle Grabmale zu betrachten. 
Mal besticht die detailreiche Kunstschmiedearbeit, mal die naive Mal-
kunst, mit der die Todesszenen- in der Regel Unglücke - des Verstor-
benen nachempfunden wurden. So ziert beispielweise ein Grabmal ein 
in bunten Farben gemaltes Bild, in dem ein Mann kopfüber vom Haus-
dach fällt, versehen mit der Inschrift: „Hier fiel Jakob Hosenknopf vom 
Hausdach in die Ewigkeit“. 

Todesursache in Reimform
Der Hingucker schlechthin ist bei allem jedoch immer die Beschriftung 
– und die lässt den Betrachter viele Rückschlüsse ziehen. Zum Beispiel 
zum Thema „Ehe“. So lautet eine fein säuberlich aufgeschriebene Aus-
sage auf einem Grabmal: „Hier liegt mein Weib. Gott sei‘s gedankt,  
oft hat sie mit mir gezankt. O lieber Wanderer, geh gleich fort von hier 
– sonst steht sie auf und zankt mit dir“.  Nur wenige Meter weiter liest 
der Besucher auf einem Grabmal, das von der Herreninsel Chiemsee 
stammt: „Hier ruht in Gott Adam Lentsch. 26 Jahre lebte er als Mensch 
und 37 Jahre als Ehemann“. Deutliche Worte fanden die Hinterbliebe-
nen auch für diesen Verstorbenen: „Hier liegt Martin Krug, der Kinder, 
Weib und Orgel schlug.“ Auch die Todesursache wird auf vielen Grab-
malen benannt, oft sogar in Reimform. Zwar  steht auf einem lediglich 
ganz schlicht: „Hier in diesem Graben liegen zwei Müllerbuben, gebo-
ren am Chiemsee, gestorben an Bauchweh.“ Beim nächsten, vom 
Alten Friedhof in Innsbruck,  versuchten sich die Hinterbliebenen im 
Reimen: „Christ steh still und bet a bissl, hier liegt der Bauer Jakob Kissl. 
Zu schwer musste er büßen hier, er starb an selbstgebrautem Bier.“

Der Friedhof ist im Winter täglich von 9 bis 17 Uhr und im Sommer 
täglich von 9 bis 18 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist frei. Spenden für den 
Erhalt des Friedhofs werden gern gesehen. Dafür setzt sich auch der 
eigens gegründete Verein „Museumsfriedhof Tirol“ ein.  
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Die erste Adresse 
für Ihre digitale Kirchenorgel
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Filiale Nord
Steinschanze 4–6 
D-20457 Hamburg

Filiale West
Aachener Straße 524–528 
D-50933 Köln

Filiale Süd
Aindlinger Straße 9 ½
D-86167 Augsburg

Für Friedhöfe und Kapellen

Für Kirchen

Für Zuhause

G. Kisselbach 
Kirchenorgeln
Tel. 05 61/948 85-0
info@kisselbach.de
www.kisselbach.de

Stammhaus Kassel 
Lindenallee 9–11
D-34225 Baunatal

Die Faszination des Originals
Jedes digitale Instrument aus unserem Hause verstehen wir als Hommage 
an das Original. Modernste Digitaltechnik ermöglicht heute eine Musizier- 
und Klangqualität, die auch führende Sachverständige anerkennen.

Hinzu kommen die Wartungsfreiheit und Langlebigkeit sowie die individuelle 
Anpassungsfähigkeit durch Intonation und externe Lautsprechersysteme.

Besuchen Sie eine unserer Ausstellungen in Kassel, Hamburg, Köln oder 
Augsburg und fordern Sie unseren kostenlosen Katalog an. 
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